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Was halten Sie von
Ihrer Heimatzeitung?

Wir möchten wissen, was Sie von
uns halten: Am kommenden Mon-
tag, 22. Februar, beginnt eine große
telefonische Befragung von Lesern
und Anzeigenkunden unserer Zei-
tung. Mithilfe dieser Erhebung
wollen wir uns ein Bild machen von
den Wünschen und Anregungen
unserer Leser und Kunden.

Durchgeführt wird die Befra-
gung von der Augsburger „Dialog
Factory“, einem Unternehmen der
Mediengruppe Pressedruck, die
unsere Zeitung herausgibt. Abge-
fragt werden in den nächsten Ta-
gen und Wochen unter anderem die
Zufriedenheit unserer Leser und
Kunden mit Berichterstattung, Er-
reichbarkeit und Zustellung ihrer
Heimatzeitung. Die Erkenntnisse
aus dieser Befragung werden
selbstverständlich anonym behan-
delt und nur für statistische Zwe-
cke ausgewertet. (AZ)

In eigener Sache

Erneut Behinderungen
an der Ulrichsbrücke

Ab Montag, 22. Februar, wird der
Verkehr auf der Ulrichsbrücke er-
neut umgelegt. Ab dann fließt der
Verkehr einspurig in jede Rich-
tung auf dem kürzlich fertiggestell-
ten Brückenteil. Aus der Radetz-
kystraße kann dann voraussichtlich
wieder ab Dienstag, 23. Februar,
nach links und rechts zur Neubur-
ger Straße abgebogen werden. Die
Lützowstraße bleibt zur Neuburger
Straße hin Sackgasse.

Baustellen

Einblick
VON EVA MARIA KNAB

Planung für den Lech

» eva@augsburger-allgemeine.de

Tempo machen
für neuen Fluss

Man muss nur an die Wertach,
an die Iller oder die Isar

schauen. Überall kann man sehen,
welche positiven Wirkungen ein
naturnaher Ausbau großer kanali-
sierter Flüsse bringen kann – für
die Menschen, für die Natur und für
den Hochwasserschutz.

Dass nun endlich die Vorplanun-
gen für den Lech beginnen sollen,
ist eine gute Nachricht. Allerdings
wird reichlich Wasser den Fluss
hinunter fließen, bis gebaut werden
kann. Viel wird davon abhängen,
ob heimische Politiker den nötigen
Druck aufbauen, damit der Frei-
staat Mittel lockermacht. Geld ist
knapp, die Konkurrenz groß.

Auch für die Wertach lagen Pläne
in der Schublade. Geld gab es erst
nach dem verheerenden Pfingst-
hochwasser ’99. Dieses Unglück
reicht. Am Lech muss man dringend
die Probleme fürs Trinkwasser im
Blick behalten, aber auch das um-
strittene Kraftwerk im Natur-
schutzgebiet. Also gilt für alle Betei-
ligten: Tempo machen für den na-
turnahen Fluss. »Seite 40

„Ein Geschenk verkauft man nicht.“ Unter diesem
Motto werden ab heute Unterschriften für ein Bür-
gerbegehren gegen den Verkauf des Alten Stadtbades
gesammelt. Der Startschuss ist um 10 Uhr vor dem
Alten Stadtbad. Die Stadt will die Immobilie, die ihr
vor mehr als 100 Jahren von der Industriellenfamilie
Forster gestiftet wurde, verkaufen. Grund: Pro Jahr
laufen mehr als 750000 Euro Minus auf. Eine offi-
zielle Ausschreibung zum Verkauf gibt es noch nicht,

aber es haben sich laut Stadt mittlerweile einige Inte-
ressenten gemeldet. Oberbürgermeister Kurt Gribl
(CSU) argumentiert, dass in die gesamte Bäderland-
schaft Bewegung kommen müsse, sonst seien Schlie-
ßungen mehrerer Bäder absehbar. Die SPD sagt, dass
die Stadt ihr angekündigtes Gesamtkonzept zur Bä-
dersanierung bald vorlegen müsse. „Die Drohkulisse
der Bäderschließungen ist der falsche Weg“, so Frak-
tionschef Stefan Kiefer. skro/Foto: Silvio Wyszengrad

Ab heute neue Runde im Ringen um die Zukunft des Stadtbads

Schenkt seinem ehemaligen Geschäfts-

partner kräftig ein: Brauereichef Peter

Josef Engelsmann. Foto: S. Wyszengrad

Zuverlässig unzuverlässig
Nahverkehr Die Wartezeitanzeige an den Haltestellen, die sich auf
Satelliten im Weltall stützt, funktioniert immer noch nicht richtig

VON CHRISTOPH FREY

Verdrossen machte sich Alfred Gaß-
ner auf den Weg durch die nächtli-
che Jakobervorstadt. 18 Minuten
sollte es dauern, bis sein Bus eintraf.
So stand es auf der elektronischen
Anzeige an der Haltestelle. Gaßner
marschierte los und wurde wenig
später von „seinem“ Bus überholt.

Die Faschingsferien in der ver-
gangenen Woche, in der Bus und
Straßenbahn nur in ausgedünntem
Takt fuhren, machten es wieder
deutlich. Das über drei Millionen
Euro teure satellitengestützte Sys-
tem, das die Ankunft von Bus und
Tram an den jeweiligen Haltestellen
minutengenau ankündigen soll,
funktioniert hinten und vorne nicht.

Das hat jetzt auch der für den Ver-
kehrsbetrieb zuständige Stadtwer-
kechef Norbert Walter in einem In-
terview mit unserer Zeitung unum-
wunden zugegeben: „Im Sommer
vor zwei Jahren haben wir es in Be-
trieb genommen und es hat nie rich-
tig funktioniert.“

Augsburg ist mit diesem Problem
nicht allein, auch in anderen deut-
schen Städten ist die Wartezeitbe-
stimmung mit Hilfe von Satelliten
zuverlässig unzuverlässig. Reklama-
tionen liefen ins Leere, da die Her-
stellerfirma, ursprünglich eine
Tochter des Technologiekonzerns
Siemens, in der Zwischenzeit mehr-
fach verkauft wurde. Jetzt haben
Kanadier das Sagen. Trapeze its, so
der Name des Unternehmens, hat

laut Walter eine Behebung der Pro-
bleme bis zum Frühjahr zugesagt.
Noch ist das System nicht abgenom-
men und damit erst in Teilen be-
zahlt.

Die Anzeigen an 260 Haltestellen
in Augsburg sind Bestandteil eines
bayernweiten, ehrgeizigen Projek-
tes mit Namen Defas, das eigentlich
Ende des Jahres in Betrieb gehen
soll. Mit Hilfe von Defas sollen
Nahverkehrskunden beispielsweise
per Handy feststellen können, ob
ihre Anschlussverbindungen tat-
sächlich so fahren, wie es im Fahr-
plan steht.

Das ausführliche Interview mit
Norbert Walter zu aktuellen Fragen
des Nahverkehrs in Augsburg lesen Sie
auf »Seite 40

Auf einen Blick

WIRTSCHAFT

Manager Zinn verlässt
die HypoVereinsbank
Die HypoVereinsbank ist eine der
größten Banken in Augsburg. Nun
geht nach Informationen der AZ der
Leiter des wichtigen Firmenkun-
dengeschäftes, Thomas Zinn, von
Bord. Der 38-Jährige war rund
drei Jahre im Vorstand der HVB.
Der Bereich Firmenkunden hat im
vergangenen Jahr gute Zahlen ge-
macht und zählte nach AZ-Infor-
mationen sogar zu den Top drei bei
der HVB-Deutschland. (fau)

»Seite 35

Ein Tipp für Häuslebauer: Bei den Im-
mobilientagen und der „Bau im
Lot“ gibt es viele Tipps rund ums Ei-
genheim.
» Veranstaltungstipps – S. 31/32
» Museen/Ausstellungen – S. 33
» Kino – S. 26
» Notrufe – S. 34
» Spruch des Tages – S. 31

Service

IMMOBILIEN

Ein alter Schornstein
wird sehr teuer
Für einen alten Schornstein muss
die Stadt Augsburg viel Geld durch
den Kamin blasen: Rund 135000
Euro werden wohl bald fällig, um
den historischen Schlot neben dem
Glaspalast zu sanieren. Das Bau-
denkmal sei in einem besorgniserre-
genden Zustand, sagen Fachleute.
Auf den Kosten für den Bauunter-
halt bleibt nun die Stadt sitzen,
und das, obwohl das Areal rund um
den Kamin längst anderweitig ver-
marktet ist. »Seite 38

Festwirt streicht
Augusta-Bier
von der Karte

Plärrer Dieter Held schenkt im Schaller-Zelt
künftig Thorbräu aus. Der bisherige Lieferant

sagt: „Das hat ein G’schmäckle“
VON ANDREA BAUMANN

Mehr als 50 Jahre floss das Märzen-
bier der Augusta Brauerei im Schal-
ler-Festzelt durch durstige Kehlen.
Auf dem Osterplärrer (Start am 4.
April) wird mit dieser Tradition ge-
brochen: Konkurrent Thorbräu be-
liefert künftig den Gastronomen
Dieter Held mit Gerstensaft und al-
koholfreien Getränken. Jetzt schen-
ken sich die beiden Ex-Partner ge-
genseitig kräftig ein. Ihre Schilde-
rungen über den Ablauf der Tren-
nung unterscheiden sich erheblich.

Festwirt Held begründet den
Brauereiwechsel mit „unterschiedli-
chen Auffassungen“ beim Bierge-
schmack. Der Trend gehe auch auf
Volksfesten zu leichteren Bieren als
dem schweren, malzigen Märzen.
Und da sei er eben nicht mit der Au-
gusta Brauerei zusammengekom-
men, so Held.

Seit jeher sorgt das Thema Bier
auf dem Kleinen Exerzierplatz für
Gesprächsstoff. Für gewöhnlich
geht es darum, wie gut die Maß ein-
geschenkt ist und wie viel sie kostet.
Dass sich die Gäste im Binswanger-
Zelt mit Bier der Hasenbrauerei und
bei Schaller mit Augusta-Bier zu-
prosten, schien bislang (ungeschrie-
benes) Gesetz.

Untrennbar sind Festwirt und
Bierlieferant aber nicht miteinander
verknüpft. „Im Vertrag steht nur,
dass es eine Augsburger Brauerei
sein muss“, sagt Held. Und weil von
Thorbräu neue Ideen gekommen
seien und ihm das Konzept gefalle,
habe er sich für eine Zusammenar-
beit mit diesem Unternehmen ent-
schieden. Die Brauerei, die von Max
Kuhnle geführt wird, soll laut Held

beide Oster- und Herbstplärrer so-
wie die Lechhauser Kirchweih be-
liefern, wo er ebenfalls ein Festzelt
stehen hat.

Dass ihn der Wegfall der drei
Volksfeste im Jahr schmerzt, will
Augusta-Brauereichef Peter Josef
Engelsmann nicht bestreiten: „Kei-
ner verliert gerne einen großen
Kunden“, sagt der 49-jährige Di-
plombraumeister. Über Umsatzzah-
len und den Bierausstoß will er sich
nicht äußern: „Das ist in der Bran-
che nicht üblich.“ Er werde aber
versuchen, den Verlust auszuglei-
chen. Augusta-Bier gibt es auch in
Getränkemärkten oder auf der Ja-
kober Kirchweih und die Marke hat
Tradition: Die Brauerei ist über 500
Jahre am Markt.

Die Familie Engelsmann führt
das Unternehmen in der Jakober-
vorstadt seit rund 80 Jahren, mit Pe-
ter Josef Engelsmann ist die vierte
Generation in der Chefetage tätig.
Eine Notwendigkeit, dem Festbier
eine gänzlich andere Note zu verlei-
hen, sieht er nicht. Im Gegenteil:
„Bei allen Festen wird ganz gezielt
nach unserem Märzen verlangt, ob-
wohl es etwas teurer ist als das nor-
male Helle.“ Es sei ein Alleinstel-
lungsmerkmal, auch wenn das Fest-
bier durchaus etwas dem Zeitgeist
angepasst worden sei – wie andere
Sorten auch. Die Diskussion um den
Biergeschmack kann Engelsmann
sowieso nicht nachvollziehen: „Wir
haben ein breites Sortiment. Wenn
ein Wirt ein anderes Bier haben will,
kriegt er es auch.“

Brauereichef sieht Verbindung
zum Verkauf von Charly Bräu

Nach Ansicht des Brauerei-Inhabers
hat Helds Entscheidung zugunsten
von Thorbräu ein deutliches
„G’schmäckle“. Engelsmann: „Die
Belieferung des Augsburger Plär-
rers wurde von Herrn Held mit der
Übernahme des Charly Bräu ver-
knüpft, was für uns nicht infrage
kam.“ Held weist das zurück: „Das
saugt sich der Engelsmann aus den
Fingern.“

Wie vor Kurzem berichtet, sucht
Dieter Held nach einem Käufer für
die Traditionsgaststätte, die sein
Vater Charly Held vor fast 20 Jahren
am Oberhauser Bahnhof eröffnet
hat. Er stehe mit zwei Interessenten
in Verhandlungen, sagt er. Derzeit
ist das Lokal geschlossen, nachdem
der Pächter aus gesundheitlichen
Gründen aufhören musste.

ner Woche auf dem Rathausplatz
sprechen. Dort ist, wie am Königs-
platz, Musik geboten. Zudem gibt es
einen Kundgebungszug entlang von
Gebäuden, die in der NS-Zeit Be-
deutung hatten. Treffpunkt ist um
fünf vor zwölf am Katzenstadel. Un-
ter dem Motto „Kehrt die Braunen
aus der Stadt“ wird ab 13.30 Uhr
eine Putzkolonne mit Besen durch
die Innenstadt ziehen. Auf dem
Holl-Platz wird der Integrationsbei-
rat stehen, vor dem Theater wird es
Lesungen aus dem Tagebuch der
Anne Frank geben. (skro)

Die Stadt ruft indes alle Bürger
dazu auf, am Samstag in einer Wo-
che (27. Februar) beim Aktionstag
„Vielfalt in der Friedensstadt“, der
als Gegenkundgebung zum Neona-
zi-Aufmarsch geplant ist, teilzuneh-
men. „Mit Sorge sehen wir, dass
rechtsextreme Gruppierungen die
Opfer des Zweiten Weltkrieges und
der NS-Gewaltherrschaft in den
letzten Jahren verstärkt für ihre
propagandistischen Zwecke miss-
brauchen“, so Gribl.

Gribl und SPD-Bundestagsabge-
ordneter Heinz Paula werden in ei-

Die Stadt will den Neonazi-Auf-
marsch kommenden Samstag (27.
Februar) verbieten. „Die Stadt
Augsburg wird alle rechtlichen
Möglichkeiten ausschöpfen, dass
diese Veranstaltung nicht stattfin-
det“, so Oberbürgermeister Kurt
Gribl (CSU). Am Montag solle der
Bescheid erlassen werden, so Ord-
nungsreferent Walter Böhm (CSU).
In der Vergangenheit waren die
Verbots-Bescheide der Stadt von
den Verwaltungsgerichten mit Ver-
weis auf die Versammlungsfreiheit
aber stets kassiert worden.

Stadt will Neonazi-Marsch verbieten
Aufruf Bürger sollen bei Gegenveranstaltungen Flagge zeigen


